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„Alles ın allem heißt Religion: daß mA1t den Tatsachen der Weolt noch
nıcht abgetan LST, sondern daß ın den Menschen ein Hunger ”orhanden ıst,
der sıch m1L Tatsachen UN Statistiken allein nıcht abspeisen läßt; daß aber
auch e1ıne Macht da ıst, die dıesen Lebenshunger stillen OCIMAS.

Heınz Zahrnt

Wo stehen WIFr nun”
Dıie monatelange Auseinandersetzung über das I1 Vatı- Dennoch 1STt dıe rage nıcht Sanz leicht beantworten,
kanum und selıne bısherige Verwirkliıchung 1St abgeklun- WIr gesamtkirchlich 1U eigentlıch stehen. Gewiß, die
SCcHMN In Rom hat dıe Konzilssondersynode Bılanz SCZO- Synode hat das Konzıl bekräftigt, S1e hat vorsichtig
SCH und das Konzıl der (katholischen) Kırche ‚nach Wege AD Vertiefung seıner Wırkungen und ZUuU besse-
Buchstaben und Geılist“ bestätigt. Das Ergebnis der Bera- ren Verständnıs einıger seiıner Grundaussagen, VOTL allem
Lungen, sSOWeIılt schrifrtlich vorlıegt (vgl Januar solcher ekklesiologischer Art, gewlesen. Und W as dıe
1986, 8—4 wurde fast allgemeın zustiımmend, In Je= Konziılssondersynode besonders auszeichnete: S$1e hat
dem Fall wohlwollend un mIt eıner gewl1ssen Erleichte- auch eiıner gelasseneren Beurteilung der Nachkonzils-
IunNns aufgenommen. Dies galt auch für dıe Kırchen In der Zelt gefunden. Man mMUu hıinzufügen: der gerade In
„drıtten“ Welt, deren besondere Sıtuation und Anlıegen der eutschen Sprachgruppe;, 4US der vieles In den
ıIn den Schlufßdokumenten autftallend wenıg ZU Zuge Schlußbericht übernommen wurde, der and SC
kamen un deren Bischöfe WI1€ auch die der „zweıten “ handelten Vertallstheorien. A habe 65 „Schwächen‘,
Welt sıch auf der Sondersynode sehr viel unauffälliger „Schwierigkeıiten”, „Schatten“ un „Mängel” be1 der An-
verhielten als be] früheren vergleichbaren Anlässen. wendung des Konzıls gegeben. ber nıcht alles, W as sıch

nach dem Konzıl ereıgnete, sSe1 sch des Konzıls gC-
schehen.

Auf dem Weg eıner geistlicheren Wenn das alles EeLWwWAaSs deutlicher und zugleıch moderater
Kırche ausgefallen ISt, als manche nach den der Synode Oraus-

CSHANSCHNCNH Polemiken vermuteten, 1St dıes gewlZutfriedenheit herrscht 1mM großen und anNnzZCNH nıcht 11U  -

über das VO  —; der Synode Verlautbarte; auch der Stil der nıcht zuletzt denen verdanken, die diesen Polemıi-
ken beteılıgt S1e belebten das selt einıger eıt flauBeratungen wurde durchwegs als ZuL, die Atmosphäre als gewordene kirchliche Gesprächsklıma. Es entstand für

CNISpaANNT empfunden. Jedenfalls erg1ıbt sıch dieser FEın-
druck A4aUS ersten „Rückmeldungen” A4US aller Welt nach einıge eıt wıieder EeLWAS W1€ öffentliche kırchliche

Meınung. Kardınal Ratzıngers gewıß auch ehr- un: kır-der Rückkehr der Bischöfe bzw. Bischofskonferenzvor- chenpolıtisch gemeınte Thesen In seınem Interview-Buchsıtzenden In hre Jjeweılıgen Länder un Dıözesen. Dıi1e
Synode insgesamt un: dıe wenıgen helfenden Theologen VO  = eiıner Schärfe, dafß S$1€e Gegenposıtionen auf

den Plan rufen mußten, und dıe Synode hat gezeıgt, da{fßIn iıhr scheinen eınen Weg gefunden haben, auftf dem
4US beıden ZUsSsammen durchaus ELWAS Vernünftiges 1mMS1e be1 einem nıcht unbeträchtlichen eıl des Kırchenvol-

kes auch ankommen. Dieser Weg wurde deutlich INar-
Sınne der VO Glauben erleuchteten Vernunft werden
konnte. Eın Beweıs dafür, da{ß WIr kırchlich öftfentlicheklert. Es IST der einer geistlicheren Kiırche. Er entspricht Auseinandersetzung nıcht scheuen müßsten, Ja da{fßzweıtellos dem offenen oder auch unausgesprochenen

Bedürfnis vieler, dıe sıch SOrgecn oder dıe orge mıt der wohltuend klärend wiırkt, WenNn auch Bischöfe einmal SC
geneinander streıten.Kırchenführung teiılen, das relıg1öse Profil der Kırche

könnte dem noch zunehmenden Druck der säkula- Freilich: WerTr 1m Ernst gemeınt haben sollte, die kırchli-
EON Lebenswelt undeutlich werden. che Führung könnte Jahre nach seınem Abschlufß das
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11. Vatiıikanum desavouleren oder wirklich die Absicht Dıie Kırche als Geheimnis sehen und S1€e tietfer verste-

haben, dıe Kırche ıhm vorbe]l ın dıe Zukuntft tüh- hen versuchen, 1St gewiiß notwendig. ber gyeht dabeı
DE dachte VO  s vornhereın unrealıstisch. )as Il Vatıka- nıcht aller Rückbindung der Kırche Christus eın

wen1g verloren, da{fß Kırche 1im sakramentalen Sınne VOTU hat dıe Kırche sehr gepragt, dafß heute keın apst
und keine Kırchenführung, selbst WEeNN S1€e möchten, allem Instrument 1St un s$1e gerade christologisch In —

lıgnorleren oder Sar ungeschehen machen könnte. Die SDEGN: Lınıe VO ihrem Auftrag als Glaubensverkünderın
Kıirche würde sıch dadurch selbst 1ın ihrer eiıgenen Kon- her verstanden werden mufß? Kıirche 1St Verkünderin der
tinultät desavouleren und sıch dıe orößte Krıse selt der Geheimnisse Gottes, S1Ee annn nıcht dabe] belassen, Be-
Retormation einhandeln. trachterıin ihres eigenen Geheimnisses seın.

/weıtens wırd 1m Schlußbericht ın guLl Ratzingerscher
Dennoch lohnt sıch, n  u Dıktion ZSESARL, die Kırche werde gyglaubwürdiger, WEn

hinzusehen S1e wenıger VO  e sıch selbst spreche un mehr Christus
den Gekreuzıigten predige; aber das n Schlußdoku-

Anders verhält sıch mIıt der Möglichkeit, durch Inter- ment 1St dann doch selbst wıeder NnUu  an eın leicht christolo-
pretatiıon und Rückınterpretation eın Konzıl WI1€E das gisch durchsetztes Papıer über dıe Kırche. ber nıchts
I1 Vatıkanum mMI1t seıner auf die heutigen Lebensverhält- spricht dıe Kırche dort mehr als über sıch selbst.
nısse gerichteten Dynamık 1n die kırchliche TIradıtion
unmıttelbar VOTAUSSCSANSCHCI Epochen einzubınden,
da{fß ıhm jeder Reformstachel SC  In wırd. uch uch dıe Synode redet och zuvıel

ber die Kırchekann INa  > gyerade auf der Grundlage der Kirchenlehre
des I1 Vatiıkanums sehr und auf ıne Weiıse nach 1N- Und drıittens wırd WAar beklagt, durch eın verkürztes \ SE
nen gehen, dafß das gesellschaftliche Umtfeld, W1e€e

sC!nN des Konzıls sSe1 einer einseitigen Darstellung dersıch als seelsorglicher und miıssionarıscher Auftrag der
Kırche wirklıch darstellt, 1U  _ noch sehr schemenhaftrt Kırche VOT allem als instiıtutioneller Gröfße gekommen.

Und INa  z habe allzusehr über die außeren kırchlichenwahrnehmbar ISt: Unter beıden Gesichtspunkten lohnt
sıch, n  u hınzusehen. Zunächst: INa  —_ sıeht den IDO- Strukturen und wen1g über Gott und Christus SCSPTO-

chen. ber selbst redet 119  - VO  — (sott und Christus dannkumenten der Synode alle der Synode Beteılıgten
wollten schon der Gesamtkırche, verstanden als Kırchen- eigentlıch doch recht wen1g. Zudem äflst sıch der Eın-

druck nıcht Sanz unterdrücken, dıe Geheimnisnatur dervolk mı1t seınen Amtsträgern, die innere Dynamık N  = — Kırche solle auch deswegen hell ZU Leuchten gebrachtschließen, dıe ın der Kirchenlehre des 11. Vatıkanums
steckt und die mıssıonarıschen Antriebe der Kırche werden, sıch mi1t drängenden instiıtutionellen und pa-

storalen Reformen nıcht weıter beschäftigen mussen.stärken. Die Synode 1St dabe1 auch ziemlıch ohne Alles, W as auch 11U  — entternt Retorm erinnert, wirktüberflüssıge dogmatische oder quasıdogmatische Fixıe- seltsam rückwärtsgewandt: Miıt dem Reden über Instıtu-
runs ausgekommen. Der Volk-Gottes-Begriff wurde
WAar zuLl WI1€e zurückgenommen, aber die Lehre VO

tionelle Reformen meınt INall, gerade die Jugend irrıtlert
haben Es soll geprüft werden, ob das für den Bereichmystischen Leıib nıcht eintach dessen Stelle ZESECELZL,

sondern beıde erscheinen nebeneinander In einer länge- der menschlichen Gesellschaft gültıge Subsıidiarıitätsprin-
Z1D auch 1m Bereich der Kırche angewandt werden ann

Tren Reihe bıblischer Bılder, die ZUuU („einander als ob immer noch das Ob und nıcht längst,gänzend”) die Kırche als christologisches und ‚O - schon seIiIt 1US Zeıten, alleın noch das Wıelogisches Geheimnıis veranschaulichen. ber dıeser, das singe Der theologische Ort der Bischofskonferenzen11I. Vatiıikanum durchaus ın seiınem Kern berührende soll untersucht werden als ob OrganısationsproblemeKlärungsprozeiß verbleibt weıtestgehend innerhal eıner besten durch ıhre Theologisierung gelöst würden.Schau der Kiırche. Seın Miıttel- und allseitiger Bezugs-
punkt 1St dıe Kırche als Gegenstand des Glaubens. Die Anderes, VO Konzıl her Neue, wırd lange In längere

Tradıtiıonen eingewalzt, da{fß das Jeweılıge Eigenprofilekklesiologische rage wırd nıcht weıtergetrieben ZUur

rage nach dem Glauben der Kırche, über den nach etr unkenntlich wiırd. Unter Teilverwirklichungen der Kolle-
g1alıtät werden nebeneinander aufgezählt: die Bischofts-

Y alle Christen als über das, worauft S1€e hoffen, VOT

der Welt Rechenschaft abzulegen haben synode, die Bischofskonferenzen, dıe römische Kurıe,
die Ad-limina-Besuche. Wer auf der praktischen EbeneAuf diese Weıse beißt sıch die Synode gleich mehrmals In Verwaltungen mIıt Kolleg1alorganen gleichstellt, annden ekklesiologischen Schwanz: Sıe damıt erstens mıt der Kollegialıtätslehre furchtbar nıcht me1l-fort, W as 1m Grunde 1Nne der problematischsten Auswir-
nen Jedenfalls läfßt sıch auch noch die autokratischstekungen des Konzıls WAar: die Konzentratıon autf das

Kıirchliche mi1t entsprechenden Introversionserscheinun- päpstliche, kurıiale oder bischöfliche Entscheidung als
kollegıal deuten.

SCH als Folge eınes Konzıls, das VO  — seinen Beratungsge-
genständen und Dekreten her In erstier Linıe eın Konzıl Höchst problematısch scheinen aber alle dreı Punkte
über die Kirche WAarl, un 1n seıner Umsetzung noch mehr se1ln: Di1e Entschärfung konzıliarer Grundentscheidun-
dazu gemacht wurde, als ursprünglıch und VO GE SCH (die Kollegialıtät WarTr 1ne solche); die santte Abwen-
samtergebnıs her ın ıhm angelegt W dalL. dung VO stacheligen pastoralen un instıtutionellen
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mensıon des Geheimnisses absieht. Gegenüber demProblemen (e tauchen eintach gul WI1e€e keine, jeden-
talls keıne in eıner konkret erkennbaren Gestalt mehr säkularıstischen Grundtrend, der VO  —_ der bejahenden
auf) weıl In Fragen praktıscher Retormen das Konzıl Säkularısıerung 1m Sınne unterscheiden sel,
selbst zögerlichsten WAar un In verschiedenen Sek- wırd auf „Zeıchen tür ıne Rückbesinnung auf das Heı1-

(ın der Amterfrage, VOT allem In der praktischen lıge” verwıesen. Ihnen gelte mıt dem Ziel der ber-
Gestaltung des kırchlichen Amtes In moraltheologı- wındung des Säkularısmus Vorschub leısten, indem
schen Fragen ohnehın 1m Weltkirche-Werden durch über dıe „Praeambula tıde1i“ die Tür 2A0 Dımension des
wirkliche, nıcht NnUu  — beteuerte Inkulturationen) dringend Göttlichen geöffnet werde. Scheinbar sınd bel un
eınes zayeıten Reformschubs bedürfte; und das Wıeder- Heılmuittel damıt richtig benannt einschließlich der est-
siıch-Einwickeln In dıe eıgene Wesensschau. stellung, da{fß sıch nıcht 1U  — die Kenntnıiıs des Glaubens,
IDS Synode fragt, gyerade ın der „ersten“ elt sondern auch dıe Anerkennung der moralischen Ord-
nach der „ breıt und tief ausgefalteten Lehre über dıe Nung oft auf eın Mınımum reduziere).
Kırche“ häufig ıne Abneıigung gyegenüber der Kırche ber eben 1U  —_- scheıinbar. Denn csehr differenziert wirken
siıchtbar geworden sel Die Antwort darauf dürfte nıcht solche Aussagen nıcht, und AA eıl sınd S$1e eintach
schwertallen: Nıcht, weıl viel VO kirchlichen Struktu- talsch. Sıcher entwıckelt sıch Nsere Gesellschaft In Rıch-
ren geredet wurde, haben sıch die Menschen der Kırche Lung Selbstgenügsamkeıt mI1t dem Innerweltlichen. ber
entiremdet, sondern wurde viel über Strukturen g- weıt dies zutrifft, kommt der testgestellte Irend 4aUS

redet, weıl der Retormwille hinter den Reformerwartun- der Entwicklung der Lebensverhältnisse selbst, kämpfterı-
SCH, auch den berechtigten, weIılt zurückgeblieben 1St un sche Ideologıen spıelen dabe! aum noch 1ıne Rolle Den
weıl in  —_ sıch ottenbar In Theologie un Kırche bıs Säkularısmus als Ideologie x1bt nıcht oder o1bt nıcht
heute einredet, die Kirchen- und nıcht die Glaubensfrage mehr. der wenıgstens o1bt aum mehr Leute, dıe
se1 tür die Leute innerhalb und außerhalb der Kırche das diese Ideologıe als Gesamtsıcht der Welt anbıeten und
entscheidende Problem. kämpferıisch vertechten. Dıie Sıtuation 1STt komplızıerter:
Das etiztere Mißverständnis 1St besonders fatal; weıl Kır- S1e 1St insgesamt wenı1gstens ın der „ersten” Welt -

der säkularıstisch noch relıg1ös, sondern nachchristlichche auf diese VWeıse, da Gott tern scheıint und alles Iran- das heißt christlich-nichtchristlich durch-bestimmt,szendente wen1g „einfühlbar” 1St, einer Art weltımma- miıscht mMI1t viel Gleichgültigkeıt gegenüber dem 4UuUS-
entfer Glaubensersatz wiırd: Iso (Gott eigentlıch ne1ın,
aber Kırche Ja, doch Natürlich mu sıch, WeTr 1m Unter- drücklich Christliıchen. Daran lıeßen sıch 1ne enge

Fragen knüpfen. hat dıe heute vielfach auch VO Bı-bewulfstsein vertfafit ISt, Sanz besonders ihr reiıben
oder VO  > ıhr sıch abwenden, weıl S1€e relıg1öse und andere schöfen und selbst vomPapst beklagte Tatsache, dafß sıch

selbst Laıen mehr nach ıinnen wenden und In der WärmeBedürfnisse un sS$1e kann Sar nıcht anders 11U  —_ uUunNnzZzuUu- der kırchlichen Kleinmıilieus ihr christliches Auskommenlänglich befriedigt. suchen, auch damıt CUNM,; da{fß speziell ın dieser Lage
schwerfällt, in der säkularen Lebenswelt, eben weıl dieseEntscheidend 1STt der auf humane Weıse doch vıel Christliches enthält, als

Wırklichkeitsbezug kirchlich gepräagter Chrıist Proftil gewınnen und 7e1-

Dıi1e damıt verbundenen Probleme für dıe welıtere Ent- SCH der WI1€e können die 1mM Niedergang der verbandlı-
chen Formen des Laıenapostolats sıchtbar werdenden

Wıicklung des Christentums werden allerdings vermutlıch
GETrSE In eıner näheren Zukunft siıchtbar werden. egen-

Deftizite aufgefangen werden? Etwa dadurch, da{fß Basıs-
gemeınden (zum eıl auch s1€e), aber VOTL allem neurelıg1-wärtıg 1St wichtiger, VO welchem Wirklichkeitsbezug WITr

uns gesamtkırchlich leıten lassen. Dieser wırd deutlich Ose ewegungen innerhalb der Kırche iıhr gesellschaftlı-
ches Dornröschendaseın überwiınden un: ANSTLALL NnUu  n

VWeltbild, Zeıtbild, Kıirchenbild und Kon- fromme Vereinigungen se1ın, sıch mehr dem Lebens-zılsbild der Synode. Ihr Weltbild 1St schwer siıchtbar ZeEUZNIS In der Profanität WUMNSGLKLEGT Welt öffnen Aus sol-machen. Das hıegt der thematıschen und perspektivı- chen Fragen könnte iıne kirchliche Handlungsperspek-schen Begrenzung der Synode. Der Weltauftrag der Kır- t1ve entwiıckelt werden. iıne solche aber wırd nıchtche wırd sehr allgemeın oder NUu  —- indirekt angesprochen. sıchtbar.Die weltzugewandte Seıte der Kırche 1St eintach nıcht ihr
Thema Der Rahmen 1ST 1n diesem Fall zıiemlich eer Wo

Ahnlich komplızıert verhält sıch mI1t dem Heılmiuiuttel:
„Rückkehr Z Heılıgen" Natürlich 1St jeder An-

ELWAS sıchtbar wiırd, sınd vorwiegend Eigenschaften
des „Fürsten dieser 1“ SIreNgUNg WETT, aufzuzeıgen, WI1€e wichtig tür das Leben

eınes Christen ISt; W as 1mM Kapıtel VO „Lumen SCHN-
Deutlicher wırd das Zeitbild. Beherrscht wırd dieses VOT t1um A über das Sterben un die Verpflichtung eınes jeden
allem VO  =) der Säikularısmusthese; Säkularısmus verstanden Christen Z Heılıgkeıt YESAQL wırd. Und e oıbt Ja auch
zunächst als Immanentismus in Verbindung mıt dem EeLWwWAas W1€e ıne NEeEUE Wertschätzung der Heılıgen der
Konsumi1smus, diıeser wıederum verstanden als „Götzen- Kırche als Vorbilder christlicher Alltagsbewährung. ber
dienst des materıellen Nutzens”, der blınd mache für dıe dürten Heıligkeıit als vorbildhaftes christliches Leben
geistigen Wırklichkeiten und VWerte; sodann als Aa4ULONO- und „sakral” als relıg1ıonsgeschiıchtliıche Kategorıe e1INn-
miıstische Sıcht VO Mensch un Welt, die VO der IDa- fach zusammen gesehen werden? Natürlich soll damıt



Leıitartikel

eLWwWAas Waıchtiges, für das Selbstverständnıs des Christen- pulse erhalten hat, 1St aum dıe ede uch hier scheint
LUms un für die christliche Lebenspraxıs Grundlegendes das Prinzıp die Perspektive
gefördert werden: die Ehrfurcht VOT dem Göttlichen und Und das Konzıilsbild? Mehr als eın Ereignis mi1t unabge-
allem, Was 1mM Vollzug der Kirche damıt i{un hat ber schlossenen Wırkungen, dıe klären un weılterzuent-
W1€ ambıvalent dıe VO  — der Synode mIıt sovıel Zuversicht wıickeln waren, wırd AaUus dem I1 Vatıkanum doch wıeder
begrüßte „Rückkehr ZUuU Heılıgen" seın kann, illustriert eın Paket VO  — Konstitutionen und Dekreten, das e1In-
eindrücklıch der Bericht Klaus Nientiedts über dıe „Ju tach weıterzutragen gilt Indessen wAare Jahre nach
gendreligı1onen ” (vgl. ds Heft, 8 3i Unter einer sehr Ende des Konzıls der eıt SCWESCH prüfen, welche
scheinbar christlichen Kategorıe verbirgt sıch vieles, Was Fragen, Bedrängnisse, Chancen seıther aufge-
weder aus humanen noch 4US christlichen Gründen Be1- taucht sınd oder damals schon da N, aber VO Kon-
tall verdient. Soweıt diese Rückkehr 1mM Sınne eınes - 711 nıcht gesehen oder nıcht behandelt werden konnten.
lıg1ösen Autbruchs überhaupt 1bt. Kırchenpraktisch gesehen, zeichnen sıch gegenwärtıg

Sanz deutlich dreı VO Konzıl noch nıcht wahrgenom-Indessen müfßßten WIr uns kırchlich keineswegs solchen
INeENEC Fragen- bzw Problembereiche ab Können WITrAmbivalenzen an  en Es o1bt ausdrücklichere Zeı-

chen der eıt eınen Sınn für die renzen des (und WI1€e können WIr) die Weitergabe des Glaubens diıe
künftige Generatıon bewerkstelligen? Wıe können WIrMenschen, für Endlichkeit ZUuU Beıspıiel. Dieser kann in

eiıner spiefßig-agnostischen Diesseıutigkeıt enden; ann künftig dıe Seelsorge sıchern? Und Wıe werden WIr
kirchlich wıeder glaubwürdıger ın ethıischen Fragen, undaber auch Autfbruch (und ‚.WarTr auch INn den Lebensver-

hältnıssen der „Zzweıten ” un: „drıtten“ Welt) WI1e€e gewinnt Kırche wıeder mehr Einfluß auf die DEF-
sönlıche Lebensführung ®Glaubensbereitschaft se1in. Und auf diesem VWege könnte Der Fragekreıs wırd VO  — der Synode gerade nochdurchaus auch eın Stückweıt wıieder eingeholt werden,
gENANNT, der zweıte nıcht erwähnt (man hofft offenbar,

W ın der „Rückkehr der Heılıgen" eigentlıch begrüßt mıt wıeder wachsenden Priesterzahlen alles lösenwiırd: Sınn tür das Unbedingte, für Anbetung, für lau- können), und der drıitte geht In knappen Weltbetrachtun-bensgehorsam (der sıch dann allerdings exıstentiell-ge- gCH über Sıttenvertall Indessen Sagl die Botschaftsellschafrtlich 1im Alltag bewähren hat) Vom Wahr-
nehmen dieser Sıtuation pur 11la  — 1mM Synoden-Ergebnıis der Synode selbst, das I1 Vatıkanum sel „gerade eshalb

einberuten (worden), (um) ıne Erneuerung der Kırche
wen1g2 oder nıchts. In Wıirklichkeit dürfte dıes der Kern-
punkt se1n, VO dem 4 U dıe Glaubensfrage heute ANSC-

besonders 1mM Hınblick auf diıe Verkündigung In eiıner
veränderten elt ermöglichen“ Hätte INa  . iın dieser

SanscCh werden annn Perspektive konsequent weıtergedacht, ware INa  - VO  —_

selbst 1ın der Auslegung des Konzıls heute auf die kapıtalenWelches Konziılsbild 1ST maßgebend? Fragen gestoßen, dıe uns kirchlich jetzt aufgegeben sınd.
ber x1bt otftenbar ımmer noch viel Angst, sıchProbleme ergeben sıch auch beIı dem VO der Synode VOI- dıesen, dıe absehbare Zukuntft des Christentums bestim-

mıiıttelten bzw praktizıerten Kırchen- und Konzılsbild. menden Problemen wirklich stellen. Um leichterUnd ZWAar SOWEeIt Konzıl und Kırche jeweıls handlungs- fällt dann, das Konzıl als Autbruch tejern un:
un aufgabenbezogen verstehen sınd, also SOWEeIt sıch
kirchliches Handeln daran bewähren hat ıhm seınen Ereignischarakter nehmend zugleich als

nıcht überschreitende Reformgrenze testzuschreıiben.
Da 1STt eiınmal das Bezugspaar Institution-Mysterium.
Natürlich 1St die vorwıegend instıtutionelle Sıcht der Kır-
che iıne verkürzte Sıcht; S1e verkürzt iıhr Wesen, VOI-

Di1e sperriıgen Probleme leiben
kennt hre sakramentale Natur ber INa  —_ ann nıcht den Hanno Helbling Iragte dazu 1ın der „Neuen Zürcher Zei-
Geheimmnnischarakter der Kıirche hre Institutionalı- tung” (dZ 65)): ob nıcht gerade darın das „schwerste
tat ausspielen. Es galt vielmehr Kıirche als Institution Mifßverständnis“ des 11. Vatıkanums stecke, weıl dıeses

gestalten un leben, dafß durch die Instıtution hın- das Konzıl In der Kırche SECWESCH sel,; das nıcht ab-
durch ıhr Geheimnischarakter vermittelt z Lrd. Dies schließende Lehrsätze testlegte, sondern versuchte, den
die ständıge Bereitschaft OTraus, Verkrustungen autzulö- augenblicklichen Stand der Probleme und ihrer Ge-

schichtlichkeit erfassen. Dıies In der kırchlichen PraxısSC  —; und plausıble Retormen auch durchzutühren.
beim Herautkommen immer stachliger Probleme

Da 1St Z anderen das Verhältnis Orts- (Teıiıl-)Kırche auch durchzuhalten, 1St unbequem, sehr unbequem un
Universalkirche. Dieses Verhältnis wırd (nur 1m An- gelegentlich verwırrend dazu. ıne tendenzıelle est-
schluß „Lumen gentium ” 23) ebenso undeutlich W1€e schreibung des Konzıls als nıcht überschreıtende Re-
kompliziert beschrieben: Dıie Teılkiırchen selen der Uni1- formgrenze 1St demgegenüber bequemer. ber das geht
versalkırche nachgebildet, da{fß dıe iıne Kırche ın 11U  — den Preıs des Ausklammerns aller dazu querlıe-
und A4US den Teilkirchen hervortritt. Dıies sel das theolo- genden Probleme. Dieser Preıs wurde wıeder einmal
gische Prinzıp für Vielfalt und Mannigfaltigkeıit. ber nıcht als hoch angesehen. So wundert nıcht, da{fß
VO der regıonalen Ausdıifferenzierung katholischen Kır- dıe synodale Konzilsbilanz hilfreicher Ansätze
chenlebens, die durch das I1 Vatıkanum dıe größten Im- letztliıch ohne Zukunftsperspektive blieb Davıd Seeber


